Nein zu Genpflanzen in Mexiko!

Neues Moratorium für Genmais!
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Sehr geehrter Herr Präsident Enrique Peña Nieto:

Mit großer Sorge haben wir von den Bemühungen mehrerer mmultinationaler Unternehmen erfahren, unter denen Monsanto hervorsticht, die Genehmigung für die kommerzielle Aussaat von Genmais auf mehreren Millionen Hektar Land auf mexikanischem Territorium zu erlangen. Ebenfalls sind wir darüber informiert, dass im Zentrum der mexikanischen Honigproduktion, der Halbinsel – die Aussaat von Gensoja auf großen Flächen vorgesehen ist.

Während ihr Vorgänger im Jahr 2009 das Moratorium für die Aussaat von genverändertem Mais entgegen der noch 2004 bekräftigten Empfehlung Umweltkommission der NAFTA noch 2004 aufhob, hat Peru 2011 ein 10-jähriges GVO-Moratorium erlassen, um seine Bauern und die Vielfalt seiner Kartoffel- und Maissorten zu schützen. 

Mexiko ist das Ursprungsland des Mais und dessen Vielfalt. Mexiko ist eines der megadiversen Länder der biologischen Vielfalt weltweit. Für die indigenen und bäuerlichen Gemeinden im ganzen Land sind die traditionellen einheimischen Maissorten nicht nur Nahrungsmittel, sondern ein wichtiges Kulturgut, ein Bestandteil ihrer Kosmovision. 

Bienenzucht und Honigproduktion sind ebenfalls eng mit der indigenen Maya-Kultur in Mexiko verbunden, wie die Abbildungen des Bienengottes Ah Mucen Cab in Yucatán zeigen. Auf dieses kulturelle Erbe ist Mexiko zu Recht stolz. Darüber hinaus sind Bienenzucht und Honigproduktion Einkommensquelle von mehr als 40.000 mexikanischen Imkern.

Die Verbreitung von Genmais und Gensoja fördert die Abhängigkeit von einigen wenigen Konzernen, die das Saatgut patentiert haben. Sie gefährdet nicht nur die Unabhängigkeit mehrerer Millionen Kleinbauern, sondern bedroht ihre gesamte Lebensweise. Die verstärkte Anwendung von Umweltgiften wie beispielsweise Glyphosate führt unausweichlich zu Gesundheitsschäden in der Bevölkerung. Die Herausbildung von resistenten Unkräutern, die nur noch durch extrem gefährliche Giftcocktails bekämpft werden können, ist in den USA und Argentinien hinlänglich dokumentiert.

Nicht nur die Kontaminierung des Honig durch transgenen Pollen, auch die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln wird die Bienenzucht und damit eine Einnahmequelle der kleinbäuerlichen Bevölkerung negativ beeinflussen. Hinzu kommt, dass durch das jüngste Urteil des Europäischen Gerichtshofes verhindert werden soll, genkontaminierten Honig in die Europäische Union einzuführen. Abnehmerländer wie Deutschland, das 80 Prozent seines Honigs aus dem Ausland - ein beträchtlicher Anteil davon aus Mexiko – importiert, fallen weg. Für die mexikanischen Imker bedeutet Ihre Entscheidung für Gensoja das Aus.

Weltweit zeigen sich bereits in vielen Ländern, die schon einige Jahre GVO anbauen, zunehmend katastrophale Folgen, die nicht mehr rückgängig zu machen sind:

· Gentechnik erzeugt Hunger und Armut denn sie beschleunigt die Zerstörung der Existenzgrundlagen bäuerlicher Familien-Landwirtschaft weltweit. Ein Beispiel dafür liefert der massive Anbau von Gensoja in Argentinien. 

· Der höhere Einsatz von Pestiziden führt für die Bauern zu erheblich steigenden Ausgaben und damit zu Einnahmeverlusten von bis zu 60 Prozent.

· Eine Koexistenz von Genanbau und traditionellem Anbau ist nicht möglich – die bisherigen Erfahrungen zeigen eine 100-prozentige Kontamination nach 10 Jahren.

Mexiko hat  – wie über 150 weitere Länder -  den Internationalen Pakt für wirtschaftliche, soziale und kulturelle Menschenrechte ratifiziert. Dieser beinhaltet unter anderem das Menschenrecht auf Selbstbestimmung, auf Gesundheit und auf Nahrung. Der Pakt schließt damit auch das Recht auf unbelastete, gesundheitlich unbedenkliche und sichere Nahrungsmittel aus nachhaltiger und ressourcenschonender Produktion ein. Mit der Ratifizierung hat Mexiko sich verpflichtet, die im Pakt genannten Menschenrechte in seinem Land zu gewährleisten und durchzusetzen.

Das UN-Komitee für wirtschaftliche, soziale und kulturelle Menschenrechte forderte bereits mehrfach Regierungen, wie zuletzt Argentinien auf, durch die landwirtschaftliche Nutzung von GVO verursachte Menschenrechtsverletzungen umgehend zu stoppen. Insbesondere forderte das UN-Komitee,

· Landwirte vor der Abhängigkeit von multinationalen Konzernen zu schützen und den Zugang zu traditionellem Saatgut zu garantieren. Nur so kann eine weitere Kontamination der alten Maissorten durch Genmais verhindert werden. Nur so kann die unwiderrufliche Zerstörung der alten an die individuellen Bedürfnisse des Landes und den Klimawandel angepassten Sorten gestoppt werden; 

· bäuerliche Familienbetriebe und Imker zu fördern und in ihrer Unabhängigkeit zu unterstützen;

· politische Maßnahmen zu ergreifen, die den Gesundheitsschutz im Zusammenhang mit Lebensmitteln, die genetisch veränderte Organismen enthalten, betreffen;

· dringende Maßnahmen durchzuführen, um die traditionellen Anbaumethoden der indigenen Dörfer zu erhalten und ihren Zugang zu sicherer, adäquater und bezahlbarer Nahrung sicherzustellen.

Wir fordern Mexiko daher auf, seine Verpflichtungen, die ihm aus der Ratifizierung des Internationalen Pakts erstehen, zu erfüllen. 

Herr Präsident, wir wissen dass in Mexiko die Ablehnung von Genmais und die GVO generell durch Wissenschaftler, Landwirte, Konsumenten, Studenten, Umweltorganisationen und andere ständig zunimmt. Nach seinem offiziellen Mexikobesuch im Jahr 2011 hat auch der UNO-Sonderberichterstatter für das Recht auf Ernährung, Olivier de Schutter, die sofortige Wiedereinführung des Moratoriums für Genmais, das Ende 1998 in Mexiko etabliert wurde, empfohlen. Offizielle mexikanische Institutionen wie die Bundeskommission für die Erforschung und Nutzung der Biodiversitaet Conabio, das Nationale Umweltinstitut INE und die Bundeskommission für Naturschutzgebiete haben Gutachten abgegeben, die sich gegen die Freisetzung von Genmais in Mexiko aussprechen.

Herr Präsident, Sie als kürzlich ins Amt gekommener Regierungschef haben die grosse Chance, auf die Einwände der mexikanischen und internationalen Gesellschaft gegen die genveränderten Organismen in Mexiko zu hören. Wir fordern Sie auf:

· den Genmaisanbau mit sofortiger Wirkung zu stoppen und keine Genehmigungen für den Versuchsanbau von Genmais und Gensoja zu erteilen. Es darf keine Aussaat von Genmais in 2013 noch in den Folgejahren geben.

· Wir fordern die sofortige Wiedereinführung eines Moratoriums für Genmais in Mexiko. Dieses Moratorium muss mit sofortiger Wirkungen auf den Anbau von GVO-Pflanzen in Mexiko generell ausgeweitet werden.

· Prüfung aller Mais-Importe. Kein Import von Gen-Mais.

· Bereitstellung von Messgeräten für die Bauern. Diese müssen die Möglichkeit haben, das Saatgut auf Kontamination zu prüfen, um es gegebenenfalls sofort aus dem Verkehr ziehen zu können.

Sehr geehrter Herr Präsident: Wir bitten Sie dringlichst um Antwort an unsere oben stehenden Adressen. Was werden Sie tun, um Ihren Verpflichtungen zur Erfüllung der auch von Ihnen ratifizierten Einhaltung der Menschenrechte auf Selbstbestimmung, Nahrung und Gesundheit nachzukommen und diese weiterhin zu gewährleisten? Was werden Sie tun, um den 40.000 Imkern sowie den Kleinbauern, die von ihrem Mais-Anbau leben, ihr zukünftiges Auskommen und ihre wirtschaftliche Selbständigkeit zu ermöglichen?

Name / Unterschrift

